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Die OQOQuellen des Passionals
in den Bibliotheken VO Muri, Einsiedeln und Engelberg
SA Einführung die folgende Arbeit

Für den undigen eser Draucht die nachfolgende Arbeit keine Rechtfertigung,
daß SIE als ordens geschichtliche Studie der Beilage ZUu St Fidelis“ erscheımnt
enn wenn SIC diesen Charakter auch NIC der Stirne räg und Sich weder
1ıte noch der Entwicklung des Themas als tranzıskaniısc 1D{ 1ST S1E dies
dennoch Nachdem nämlıch Schrift über artmann VON Aue und nNnsSCHIU
aran auch der Artikel der Kirchenzeitung ahrg 933 225 und 234) FKın

Franziskus- und Elisabethenleben AUS der eit von S RA WI dıe
Studie VON Dr Hılarin Felder „Die mitteldeutsche Legendendichtung Passional
(um un ihr en VOonN ante Francisco un Ssante Flizabet“ ©C Tanc
Ilom {11 asc 4) den Collectanea Francıscana Tom 127) CiIiNe eingehende
Würdigung gefunden en ISt D tür jedermann klar daß es W ädads Hartmann
betritit auch die tfranziskanische Forschung angeht we1il die genannten egenden
des Franzıskus und der Elisabeth eben Teile des Passionals sind ESs 1ST
er tür die Franziskusforschung VO großer Bedeutung, WenNnn der nachfolgenden
Arbeit Uurc GiNe DIS in einzelne gehende Untersuchung der achweIls geliefert
wird daß das Passional tatsächlich auf (irund der Bibliothek des Osters Mur ı
mit Beiziehung ihrer Mutterbibliothek FEinsiedeln verfaßt wurde Diese Feststellung
erharte nämlıch das bereits ausgesprochene Resultat daß Hartmann VON AÄue der
Verfasser des Passionals und damıit auch des Franzıskus- und Elisabethenlebens 1STt
DDamıiıt wIird artmann und das Passional tür unNs ein hervorragendes Stück Ordens-
geschichte und verdient dıie Aufmerksamkeit jeden Jüngers des Franziskus
enn artmann stellt Sich als zeiıtgenösstischer Biograph uUunNnsereSs Ordensvaters
Denbürtig dıie Seite des Ihomas VON Celano Das sagt es

ch habe Cinet Arbeit „Hartmann VON AÄAue NeUeE Ergebnisse der
Forschung ein Kapitel überschrieben „Passional und Väterbuch und
der Bibliothe  atalog VON Muri ‘6 Das Verzeichnis der Bücher die nach

dem Chronisten VO  —_ Muri die des X 11 Jahrhunderts der
Bibliothek des Os{ters vorhanden hat mich veranlaßt den Dısher
unbekanntien ufor des Passionals der ähe VON Muri suchen un
ihn m1t Hartmann VONN AÄAue identifizieren Der (jrund jeg darın daß
viele dieser Katalog verzeichneten Bücher als Quelle Tür das Passional

eirac kommen ! Als weiıtern allfälligen Bezugsort VOIl Que len
tür das Passiona!l ich das Stift Beromünster vermutet Fin zweıtes
Durcharbeiten des Passionals un Väterbuches das Studium der
Handschriftenkataloge VO  — Einsiedeln und Engelberg, hat mich belehrt
} Der Bibliothekkatalog VOonNn urı bildet eıl der acta oder
Chronik VON Muri! die 1150 wahrscheinlich vVon Abt un VON Mur'ı verfaßt
wurde Die aCcCta Siınd veröffentlicht VO  — Martin 1em den
„Quellen ZUr Schweizergeschichte” Bd 8!

[)as Passional die größte mhd Legendendichtung, umfaßt dre1l Bücher [DDie
Dbeiden ersten sind herausgegeben vVvOon ahn Das alte Passional Frankfurt
1545; das dritte uch VOoOn pke Das Passional, CiIiNe Legendensammlung des Xx I1
Jahrhunderts (Bibliothek der gesamten deutschen National-Literatur, Bd 32) Qued-
Iınburg und Leipzig.

St Fidelis AAIIL, 935 Beihefit
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daß die Bibliothek des Stiftes Beromünster für diese Aufgabe ausscheidet,
und daß alur die Bibliotheken VON Einsiedeln und Engelberg eintreten.

Die ersten Mönche des Klosters Muri VO Einsiedeln gekommen.
Propst Keginbold und seine (jefährten entialteten VON Anfang eine TEL
Tätigkeit Tür die Bibliothek und die Schule, W1Ie der Chronist VOIl Muri dies
ausiüuhrlic darstellt Von en Seiten 1ieß Keginbold Bücher herbeischaffen,

s1e abzuschreiben. Daß Gr sich e]1 zunächst das Mutterkloster
Einsiedeln 1e das eine reiche Bücherei atte, ist selbstverständlich
Es wird dies aber auch bestätigt urc einen 1C In die hnachgewiesenen
Bücherbestände der Klöster Muri und Einsiedeln 1mM XII Jahrhundert.
[)ie meisten Bücher, die 150 1m Bücherverzeichnis Von Muri aut-
geführt werden, iinden sich auch eute noch 1mM Handschriftenkatalog
des Ostiers Einsiedeln als Manuskripte dus dem AA Jahrhundert.?
Daß e5 sıch e1 Abschriften nach den Einsiedler Vorlagen handelt,
rsıieht INan unter anderem daraus, daß die passiones Apostolorum
1Im Verzeichnis VON Muri 1ın der Sanz gleichen Reihenfolge aufgeführt
werden, WI1Ie S1e in der Einsiedlier 256 1— 144 dus dem Jahr-
undert stammend, angeordnet SInd. Und diese Ordnung ecC sich N1C
eiwa mıit der hergebrachten und 1m Neuen Testament jestgelegten, Sondern
ist eine abweichende Daraus äßt sich der Schluß ziehen, daß die me1isten
er  e weilche der Chronist VON Muri in seinem Verzeichnis VON 150
noch N1C anführt, die aber In Einsiedeln als Handschriften des A Z
Jahrhunderts existieren, b1S ZU Anfang des AIl Jahrhunderts, das
Passional] geschrieben wurde, nNnachruckien und 200 ebenfalls ZUum
Bestand der Bibliothek VONN Muri gehörten, daß der Handschriften-
katalog VON Einsiedeln 1SC die Ergänzung und Vervollständigung
des Bücherkatalogs VON Muri bildet

Fın ähnliches Verhältnis besteht aber auch zwischen den Bibliotheken
VO Muri und Engelberg, NUr daß hier Muri mehr der gebende und
Engelberg der empfangende eil ist Denn das Kloster Muri, das hundert
re Irüher gegründet wurde, esa schon einen großen Bücherschatz
als Engelberg unter Abt Frowin (1142—1178) den (irund seiner
berühmten Bibliothek egte Es tinden sıch In der Bibliothek VON Engelberg
manche Kodices,; deren Vorlage INan 1mM Bücherverzeichnis des Chronisten
VON Muri wliedererkennt: Aus diesem (irund kann auch die Bibliothek
VON Engelberg3 ZUT Ergänzung der Quellen des Passionals herangezogen
werden, in den Frällen, Muri und Einsiedeln N1IC ausreichen. anche
Schrift, die Muri VON Einsiedeln und VON anderwärts ez0g, Imndet sıch

Lipsiae 899
Codices INanu scr1pti Einsidlienses. Descripsit Gabriel Meier B., Tom

Codices Au Scr1pfi Engelbergenses. Edidit Benedictus Giottwald
Freiburg Br 891
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dort wieder als Handschri des XI und angehenden XII Jahrhunderts.
Übrigens soll amı 1U gesagt se1in, daß der Bücherbestan VON Muri ı

das Jahr 200 sıch 1m großen und Yanzen deckte mit dem VON Fin-
iedeln und Engelberg, ohne für jede Einzelschrift, die WIr in FEinsiedeln
und Engelberg verzeichnet Inden, auch das Vorhanden sein in Muri
behaupten Die re1l Klöster sind In einem nahen Kreis, daß eın ıte-
rarısch orlientierter Mann, wI1e der Verfasser des Passionals, die Quellen
AUus en rel Bibliotheken beziehen konnte

[)ie reiche Handschriftensammlung des OStiers Muri atte, w1e
schon Gerbert beklagt, das Unglück 1mM auife der Jahrhunderte Urc
verschiedene Brände und Plünderungen gänzlic (irunde gehen,
während Finsiedeln und Engelberg auch eute noch einen großen Bestand
dieser a  en Handschriften aufweisen und amı in vielen Fällen eine Ver-
gleichung und Nachprüfung miıt den daraus geschöpften und abgeleiteten
erken gestatten. Dies ist 1U Fall mit dem Passional und ater-
buch Die aus Muri bekannten Quellen VOIlN 150 sollen urc die in
Einsiedeln und Engelberg liegenden ergänzt und ihre Beziehungen
dem Passional un Väterbuch nachgewiesen werden. Zu diesem Zwecke
1st notwendig, Autbau un Inhalt des Passionals eIiwas ausführlicher
darzulegen.
Allgemeine Übersicht ber das Passional un atTerDIl:

Passional und Väterbuch gehören und bilden eıile einer
Dichtung. Diese hat ZU Gegenstand, den Inhalt des christlichen (ılaubens-
Dekenntnisses In breiter epischer Darstellung auszuschöpfen. Der Prolog
pricht VON ott dem ater un Schöpfer er Dinge Dann olg 1m
ersten Buch eın en Jesu und Marıiä, umfilassend die Artikel Z7W @1 DIS
sechs und acht, andeln VON (jottes eingebornem Sohn, „der empfangen
ist VO eiligen Geist, geboren dus Maria der ungfrau, gelitten unter
Pontius  ilatus, gekreuzigt, gestorben un egraben, abgestiegen der
ölle, dritten Jage auferstanden VON den oten, aufgefahren 1n den
Himmel“. Im Anschluß den vierten Artikel „gelitten unier Pontius
Pilatus“ wird die Legende VOIM Herkommen und VO en des Pilatus
eingeschoben. Nach der Auffahrt omm gleich die Geistessendung; der
siebente Artikel VON der Wiederkunft des Herrn ZU Cjericht wird aufTf-
gespart tür den Schluß des Väterbuches und mit dem elften un zwölften,
VOoON der uferstehung des Fleisches und dem ewigen eben, verbunden.
Den eschlu des ersten Buches machen die Kapitel „VON Unser Frauen
e „VOoNn Unser Frauen Wunder“ und „das LoDb der Königin Maria.“

Dem irken des eiligen (jeistes ist in den Artikeln NeUnNn und zehn:
„Ich glaube eine heilige katholische Kirche; (jemeinschaft der eiligen,

ssionalsN_achlaß der Sünden“ das zweiıte und dritte Buch des Pa
13*
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und das Väterbuch gewidmet, un ZW äal behandelt das zweite Buch des
Passionals die Ausbreitung der Kirche UrcCc die Erzählung der Keisen
und Schicksale der Apostel, das dritte die Kämpfe der Kirche mıiıt der
heidnischen Staatsgewalt Hrc die Schilderung der Martyrien, die den
größten eil der Heiligenleben bilden [)as Väterbuch schildert VOT allem
die Anfänge und die Entwicklung des Mönchtums Den esSCHIu des
Väterbuches machen einige egenden, die uUunNns besonders heilige RBüße-
rinnen zeigen: Pelagia, Maria, die Nichte des Finsiedliers Abraham, und
Maria VON Ägypten. In der achrede ZU en der Büßerin Pelagia
g1bt der Verfasser ausdrücklich als (irund seiner Dichtung d el WO
zeigen, daß keine Sünden groß und zahlreich selen, daß sS1e N1C
Nachlassung Iinden können. Seine Absicht ecC sich also m1t dem ehnten
Glaubensartikel, der VONN der Nachlassung der Sünden handelt Den Be-
schluß des Väterbuches mMaC die Schilderung der Vorzeichen des Jüngsten
Gerichtes, die Auferstehung der oien und das Endurteil mıit ewiger Ver-
dammnis und ewigem en

Der Name Passional]l wurde dem Yanzen er VON dem dritten
uC gegeben Es ist das umfangreichste und nthält vorzüglich die
„Passiones” oder Martyrien der eiligen.

Der Gedanke, das (ılaubensbekenntnis Z Grundlage einer Dichtung
machen, ist N1IC originell, WI1Ie 5 auftf den ersten ( cheint

Schon ange VOT Hartmann eın anderer [)ichter 1140 der eın
Mittelfrank seiın soll und sich selber „den Hartmann nenn eine
Dichtung verfaßt aul der Grundlage des Nicaenums : „Die Rede VO

Gilauben“ * In dieser ichtung ist der Zusammenhang mıiıt dem (Gilaubens-
bekenntnis offenkundig, indem der betreifende Artikel des Symbolums
lateinisch angeführt wird, sich dann breite pische und lyrische
Erklärungen schließen SO wird den Satz „Geboren AUuUSs Maria
der Jungfrau“ die Abstammung ariens geknüpft. Dieses Werk cheint
Hartmann gekannt en FS ist ohl gemeint, WEeNn sagt 995  des
gelouben dutunge hat uns VON hristo gese1l, daz Y siner menscheit
drizech Jar uf erden D  gie ahn, ass Buch 56) Hartmanns Passional
überragt jedoch diesen ersten Versuch gewaltig und in der Welt-
Iiıteratur Großzügigkeit kaum seinesgleichen en Das Werk
umtfaßt 140 000 Verse.

Daß diese gesamte Darstellung des christlichen (Gilaubensinhaltes
N1IC 11UT erklaärenden und ermahnenden Zwecken diente, sondern auch
apologetischen, erg1ibt sich aus dem en des Augustin. Im Anschluß

das en des großen ämpfers den Manichäismus nımmt der
Verfasser die Irrlehren seiner Zeit, ın der viele emente des Manichä-

Salzer, (ijeschichte der deutschen Literatur 125
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1ISmMUS steckten, scharf autfs Korn. Er kämpft VOT em eine alsche
Prädestinationslehre und widerlegt SIE m1t u volkstümlichen Argu-
menten (Köpke, ass Buch 435, 445, 64)
Das ersftfe UC des Passionals un seine Quellen

Las erste Buch des Passionals umfaßt das en Jesu un MarIias,
und VON Marıa auch die Vorgeschichte ihrer Geburt, W1Ie sie in der 1 0-
gende VO Joachim und Anna enthalten ist ber das Evangelıum hinaus
bringt c5 auCch den ]0od der (jottesmutter und ihre uinahme 1in den
Himmel un Wunder-Erzählungen. Quellen dieser Darstellung oten
dem [)ichter die LEvangelien; S1e schweigen, i{reien VOT em die
apokryphen Schriften des Neuen ]I estamentes 1n die HC Der [)ichter
selber nennt uns eine solche Quelle SEn büchlin daz MIr se1t VOIN UNSeIS

herren kindheit“. Er rwähnt diese Schrift ziemlich spät und nthebt inr
gyEWISSE Kinzelheiten über die Flucht nach Ägypten. Vorher muß In
der Darstellung der Vorgeschichte ariens einer andern Quelle gefolgt
SEeIN, ämlıich dem Pseudo-  atthäus Es geht 1es daraus hervor, daß
OC} Anna In zwelter Lhe mi1t Klopas oder eophas vermählt sein äßt
Fben diesem Evangelium hat GT die Jugendtaten Jesu entnommen, während
die Erwähnung des Flementarunterrichtes und des Schulmeisters Zacharıas
ursprünglıch autl das apokryphe Thomasevangelium zurückgehrt. en
raum des Kaisers ugustus der Verfasser selber zurück aut die
Sibille ber den 1I10d des KÖönigs Herodes Dringt SE gewisse Einzelheiten,
die f einer geschichtlichen Quelle enthoDen en muß In der Darstellung
der Leidensgeschichte und der Auferstehung des Herrn olg 38 dem
Bericht der Evangelisten, benüzt aber auch das apokryphe Evangelium
1KOdem1 Bei der Auferstehung und den Erscheinungen des Heilandes
wIrd ZU ersten Mal „der uCcC meister“ osephus Flaviıus genannt. Für
den 1I0od und die ulinahme ariens omm der DIS Z 111 Jahrhunder
1m Abendland alleın ekannte Transitusbericht des 1SCNOIS elito VO Sar-
des In eiracCc Die Erzählungen 99  VOoN VIOWEeN wundere“ der
Verfasser selber aul den „ 11DEer miraculorum“ Gregors VON ‘1ours zurück.

Von diesen Quellen des ersten Buches des Passionals tinden sich 1m
Bücherkatalog Von Muri 150 NUur die vier kanonischen LEvangelien
und der „‚lıber miraculorum“ aufgeführt, die übrigen dagegen, mit Ausnahme
der Aussprüche der Sibille, egegnen uUuns in den Handschriften-Katalogen
VO  — Finsiedeln und Engelberg. SO das Evangelium VON der ın  el
Jesu In Einsiedeln, Nr 250 AUusSs dem XII Jahrhundert 376— 3062
Der Pseudo-Matthäus ist in Einsiedeln in keiner vollständigen VOI-

handen, doch scheinen Fragmente AUus dem un XIl. Jahrhundert davon
exIistieren in den Nr 367 und Nr. 370 VII 20241

Dagegen tindet sich der Pseudo-Matthäus in Engelberg in ZzWe]1 AdUus
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dem XII und 11 Jahrhundert in Codex B Fol 94‘'—99°, Aaus der Zeit
FTrOWINS und In Codex 44,

Einen besonders günstigen Anhaltspunkt, die Abhängigkeit des
Passionals VON den genannten Quellen nachzuprüfen, bildet die AÄnsicht
des Verfassers über die Verwandtschaft der Gottesmutter. Fr entnimmt
nämlich seiner Quelle, W1Ie 8 selber (Hahn, ass Buch 9, und 9,91)
bezeugt, daß Maria ZWEe1 leibliche Schwestern atte, VO denen eine die
Tau des eDedaus und die andere die des Klopas oder eophas wurde.
Diese ziemlich eltene Auffassung tindet sich auch in der Einsiedier
Nr. 116 p 184—1895, ebenso in HS Nr 12 Auch in einem Engelberger
exX (91, 3) ist S1e ausgesprochen ın drei lateinischen Versen über
die Verwandten Christi

res VEerSuSs de cognatis Christi.
Fx Joachim, Cleopha, Saloma tres nna Marias
Quas habuit, nupsit Joseph, Alphaeo, Zebedeo;
Unius haec mater, haec qua(tuor, ]la duorum

(Codex U1 Fol 16 I1 Jahrh.)
Von Joachim, eophas und Saloma nna dre1i Marien,
die S1e verheiratete Joseph, phaeus und Zebedaeus,
eines einzigen utter WäarTr die erste, die zweiıte VOn vieren und

die dritte VON zwelen.
Als Erklärung des etzten Verses erg1ibt sich: Maria, die (Jjattin Josephs

ist die utter Jesu, die „andere Maria“ 1St die utter VON Jakobus
al 1, 19) Joseph, Simon und as, die bei arkus 6, als Brüder,

Vettern Jesu genannt werden. Die Söhne der dritten Maria waäaren
Jakobus und Johannes.

[ )iese eltene Auffassung über die Verwandtschaf Jesu, der ich In
der theologischen Wissenschaft in dieser orm noch nirgends egegne
bin, 1st VO Verfasser des Passionals ANSCHOMME und durchgehends
festgehalten. Er begründet das eltene Vorkommnis, daß drei e1b-
1C Schwestern den gleichen Namen tragen amıt, daß Anna, aut die
Verheißung des Engels hin, jeder iNnrer JTöchter, die sS1e nacheinander VON

drei verschiedenen ännern a  e’ Maria nannte, sicher gehen,
daß eine das Kind der Verheißung würde.

[)as Zusammengehen des Passionals mi1t der Überlieferung in den
Bibliotheken VON Einsiedeln und Engelberg ın einer singulären Auf-
Tassung ist TÜr sich allein schon eın sehr tarker BeweIis Tür die Abhängigkeit
des Passionals VON den genannten Bibliotheken

1)as apokryphe Nikodemusevangelium, dem der Verfasser YEWISSE
Hinzelheite über Joseph VON Arimathaea, Gamaliel, Stephanus USW ent-
NOMMeN hat, tindet sich ebentalls in Einsiedeln unier dem ı1te „Gesta
Salvatoris“ in einer des X. Jahrhunderts (MS 169, 66) un in einer
andern AUS dem XII Jahrhundert (MS 250, 3795)

Für die LEinzelheiten, die der Verfasser des Passionals über das Re-
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giment und den T0od des Herodes beibringt ahn, ass Buch D
tanden ihm in der Bibliothek VON Einsiedeln die er VON osephus
Flavıus (jebote „Über die jüdischen Altertümer“ und „UÜber den jüdischen
Krieg  c in den 334 und 345, e1 aus'dem XII Jahrhundert.

Auch die Quelle tür seine Darstellung „VOoN VIrOWEeN ende“
findet sich in Einsiedeln S.. Nr 25) aus dem XII Jahrhundert nthält
auf 262-—375 den Transitusbericht des elıto, 1SCHOITS von Sardes

Der 99  1  ef miraculorum“ des Gregors VON J ours äßt sich als

Sammlung in Finsiedeln VOI dem XIV Jahrhundert ZW ar nN1C nachweilsen,
doch erscheint daraus eine Einzellegende, die VO gereiteten Judenknaben
in 25() 330223533 AUuS dem XII Jahrhundert.

Dagegen nthält 260 Aaus dem XIV. Jahrhundert eine große Anzahl
der Muttergotteslegenden, verteilt auf die este Marıä Lichtmeß, Ver-

kündigung, Himmelfahrt un Geburt, wıe s1e der Dichter des Passionals
ebenfalls anordnet. e1 beruft sich der Schreiber einmal (D 306) autf

Joh Beleth® als (jewährsmann. Auch das Passional ıtiert ihn zweimal,
in der Legende des Laurentius und bei einem Wunder des artın
] )ieser Codex, der in seinem Inhalt einen 11 des Kirchenjahres bietet
mit den Zeiten un Festen des Herrn, der Muttergottes und verschiedener
eiligen, geht NUr 1n 7We]1 auffallend kurzen en des Franziskus
und Dominikus über das X I1 Jahrhundert hinaus. Er cheint die Abschritt
eiInes äaltern eX se1in, der 1n vielen Stücken als Quelle für das
Passional in eirac kommt

Das zweılte Buch des Passionals
[)as zweiıte Buch des Passionals, VO Verfasser 99  der Aposteln buch“

genannt, rzählt die Schicksale der Apostel, hre Bekehrungsreisen un
ihren L0d [)ie Reihenfolge wählte der Vertasser nach ihrer Aufführung
1m Kanon der Messe, WIe CT 1m Vorwort kund maCcC Paulus 1st n1IC

eigentlicher Zwölfbote, aber sein en wird doch 1m Anschluß das
des Petrus behandelt Zu den Aposteln echnet er AUuCH Barnabas und
die Evangelisten as und Markus Im Anschluß die Apostel 11l er

noch andeln von den Engeln 1m allgemeinen und VON Michael 1

besondern, ebenso VO  an Johannes dem ] äufer und VO Maria Magdalena,
„weil Sie VO Herrn nach der VAuferstehung als O1n die Apostel”
geschickt wurde.

Beleth Joh., Professor der Theologie Paris 1m XII. Jahrhundert, bedeutender
Liturgiker und Vorläufer des Durandus Kr verfaßte ne andern Schritten noch VOT

[)as erk ist auch in einer Engelberger165 „divinorum officıorum explicatio”.
handen Cod Q1 99  umma Johannıis Belet!Handschrift Aaus dem X IH Jahrhundert VOT

de divinis officiis“ un gyeht wahrscheinlich auf eine Vorlage in Mur1ı zurück. In

gleicher eise dürtite auch der Einsiedlier eX 260 Aaus dem XIV Jahrhundert die
Abschrift einer Vorlage von Muri Se1In.
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Als Quellen dienen dem Verfasser in erster |_inie die Actus Aposto-

lorum, SIE ın rage kommen. Er gesteht A1ch entar noch enwil in
das buch NIC ichten V1l aCctus apostolorum”. Dies gilt besonders für
die Apostelfürsten Petrus un Paulus. och hat CTr auch tür ihr en
eine apokryphe Iränkisch-lateinische Legendensammlung benützt, die sich
dadurch erkennen g1bi, daß S1e 1n den egenden VO akobus A,,
Bartholomaeus, Simon un u  as den Pseudo-Abdias, einen ange  ichen
Jünger des Herrn und Bischof VON Babylon, ausschöpftt. Im Anschluß

die Legende Jakobus des Jüngern olg ein Bericht über die Zerstörung
VON Jerusalem, wobel sich der Verfasser auftf Josephus Flavius beruft Der
Legende VON as TIThaddäus olg die abenteuerliche Geschichte VON
as dem Verräter, die mit der Legende VON Gregorius auf dem Stein
die ogrößte Ähnlichkeit hat

[)ie Abhandlung über die nge hat der Dichter den Schriften des
Pseudo-Dionysius entnommen, w1e f selber 1Im en des Dionysius
Areopagita berichtet, (Pass Buch 549  9 die Legende über
i1chaels Erscheinung Aaus Beda ber das en Johannes des [äufers g1Dt
61 keine Quellen er den Evangelien scheinen geschichtliche Aufzeich-
NUNgEN des osephus und andere ihm vorgelegen en „Meistere
en uUuns geseit deren chrift uNls noch wol besta In der Geschichte
VON den RKeliquien Johannes des ]Täufers z1e AE die Legende des 1SCHNOIS
Basıilius nach dem Pseudo-Amphilochius und die (Gjeschichte ulians des
Apostaten miıt hinein, die ETr später bDel diesen ännern wieder Dringt.
Für das en Maria Magdalenas, das eT mi1t einer eigenen Vorrede e1IN-
leitet, g1bt RAr keine bestimmte Quelle Nach dem Inhalt muß die
Legende se1in, die alle drei Marien In eine Person vereinigt un s1e als
Büßerin ın Südfrankreich terben äßt

[)ie Quellen ZUu Apostelbuch fanden sich last vollständig in der
Bibliothek VON Muri In den passıones Apostolorum, die 1m Katalog VON
Muri VON 150 rTwähnt werden. „Item 1n alio TO abentur passiones
apostolorum 1d est Petri et Pauli Andrez  9 Johannis, Jacobi  3 0OMZ,
Bartholomeei, athei (Matthei) Symonis, Philippi, Jacobi, Marci“.

Dieses Buch ist eine Abschrift der Einsiedler andschrı 256
dus dem Jahrhunderrt, die aul STA In der gleichen kKeihenfolge
die passıones aunNunr LEs g1ibt aber noch ZWe]l bestimmtere Einzelheiten,
die diese Abhängigkeit beweisen. In der Einsiedier iindet sich auft

eın 1E den Pilatus Kaiser Claudius geschrıeben en soll
Diesen rı1e rwähnt auch der Verfasser des Passionals 1mM en
des hl. Johannes „die wile (Crist SIN leere Trel pylatus hin ome
chreib dem keiser 1ber10 un entpot 1mM also wI1Ie da WeTie ein

:<X0)  c (Pass. 2. Buch 5. 230,
Den Zusammenhang des Passionals miıt der Einsiedler Nr 256



193

bewelist terner dıie Einfügung 9  wı1e Jerusalem zerbrochen wart“ auTt 266

HIS T8 der genannten Handschrift, wobe!l osephus Flavıus als (jewährs-
mannn ıtiert wird. I)iese Einfügung erfolgt 1m Anschluß die Legende
VON Jakobus dem Jüngern, der ganz gleichen Stelle, auch die

Einsiedler Nr. 256 133123 dieses uCcC einfügt.
Für das en Jakobus des (irößern kommen terner in eiraCc

748 380— 392 eiıne passio Jacobi, Apostoli und daran anschließend
7We] Translationsberichte über denselben Apostel 202305 und 303
DIS 307

Die Quelle Z Bericht über Michaels Erscheinung findet sich in

eiıner Engelberger AUus dem X Jahrhundert 1 29—1 30, wobel
Beda als Verfasser genannt wird.

Für die Legende Johannes des ] äufers kommen neben dem van-

gelium in eiracC die Finsiedler 2458, AdUuS dem XII. Jahrhundert,
die aul 32326 einen erıch über die Enthauptung des Täuftfers Dbringt,
und die apokryphe Vita Rasıilii des Pseudo-Amphilochius 249

die auch in den Lebensbeschreibungen Julians des Apostaten
und des Basilius VOIN (Cxsarea verwendet 1st, SsSOw1e S: 4] FKol 709 HIS

2216 die verschiedene Predigten nthält über die (jeburt Johannes des

] äufers Jahrhundert).
[)ie Finsiedlier HS 245 hietet aul 23235— 3385 auch eine Quelle

TÜr die Magdalenenlegende des Passionals 997  De 1{U Maria agda-
en  “ Die gleiche Nala omm auch in Engelberg VOT, Codex tol 1
ebenfalls AaUus dem XIl Jahrhundert.
Das drittfe Buch des Passionals

I)as drıtte Buch des Passionals nthält 5 Heiligenleben, nach

den Überschriften gezählt; denn verschiedene dieser egenden behandeln
das en VOIN ZzwWe1 Oder mehreren Personen. ber die Namen dieser

Heiligen, über den Tag ihrer Feier und über das Vorkommen der Quelle
in den Bibliotheken VOIl Muri1, Einsiedeln und Engelberg, x1bt das nach-

olgende Verzeichnis uskun el ı eachten, daß die Quelle
für die fettkursıven Namen 1m Katalog VO  Z Mur/i1, TÜr die kursivgedruckten
1n Einsiedeln und tür die besternten in Engelberg nachgewiesen 1st

Nicolaus DDez UCLIA 13 Dez Anastasıa Dez Stephanus
Dez I homas ant Dez Siılvester 31 [Dez Remigius* an

Felix pres Jan Marcellus DAD 16 Jan Fabian Jan Sebastian

Jan Znes 21 Jan Vincentius Jan Basilius (ir. Juni
ohannes elemos. Jan Julianu® enom an Ignatius Febr

Blasius ebr Agatha Febr Valentin ebr Juliana Febr

Gregorius März ONZINUS März Benedictus 23 März Patritius
März Ambrosius April Georgius 8} Kreuzauffindung Mai

ereus 'Achilleus Mai Pankraz Maı an 20 Maı Petronilla
Maı Primus Felician Juni, 1TUS 1 Juni{ Marina Juni
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(jervas Prothas Juni Johann Paulus Juni Leo pri
e0Odora 17 Jüuli. Margaretha 20. Juli artha Juli, Christina

Julı Christophor 25. Julıi Dominikus Aug Laurentius Aug
yppolt Aug Bernardus Aug 1 1ımoth. Symphor. Aug Au-
gustin Aug Felix Adauctus* Aug Aegidius* Sept upus

Sept Adrian Sept Protus ‚: Sept Cornelius Sept
Euphemia* Sept Mauritius Sept Justina Sept Cosmas

Aamıan Sept Hieronymus Sept Franziskus Oct als Oct
Dionysius Oct Kallixt Oct Leonard Nov. Chrysanthus Oct.
Ursula Gief 21 (ICL er Heiligen* Nov Allerseelen Nov artın
1 Nov TICCIUS Nov. Elisabeth 19 Nov Cecilia Nov Cle-
InNnens Nov Katharina 25 Nov

Aus der Aufstellung erg1ibt sich, daß dem Verfasser des Passionals
in der Bibliothek VON Muri Heiligenleben als Quelle vorlagen, weıitere
Ssind bezeugt 1mM Katalog VO Kinsiedeln und andere 1n dem VON Engelberg
Aus dem 3C und angehenden AIl Jahrhundert. €]1 ist eachten, daß
dıie Legende VO Papst an dus der Vita der Czeilia enitnommen
se1in ann. ES verbleiben also VON den 75 egenden des Passionals NUT
noch } respektive 9 tür die in den Bibliotheken Von Muri, Finsiedeln
und Engelberg eiıne Vorlage ZUT Zeit der Abfassung N1IC nachweisbar ist

[)Daß siıch 1mM Passional wirkliche Abhängigkeit VON diesen
genannten Handschriften handelt, bewelisen verschiedene Stichproben.

ıne solche bildet die Legende VON Basilius (ır Diese verwertet
1m Passional eine Erzählung dus dem Väterbuch nach der apokryphen
Legende des Pseudo-Amphilochius. EFben diese und keine andere Iindet
siıch 1ın Finsiedeln ın Ms 240 er AUuUs dem XIl Jahrhundert. Aus
diesem Pseudo-Amphilochius schöpfte auch Hrotsvit VON (jandersheim
hre Legende VON Theophilus, die älteste Fassung der Faustsage. [)ie
Schriften Hrotsvits scheinen ın Muri un Finsiedeln vorhanden SCWESECI

SeIN als orlagen tür die in Prosa aufgelösten egenden VON Gangolf,
elagius und Dionysius. Das Passional verwertet MNUT die VONN Dionysius
Areopagita. Dagegen mac ZWe1 nlieıhnen dusSs Hrotsvits Dramen. In
der Legende VON Anastasia wird (Köpke, Pass 3 Buch 32 67—934, 24),
ohne Namensnennung, die Episode VON dem mM1 Wahnsinn geschlagenen
Dulcitius eingefügt und in der Legende VON Johannes un Paulus (Köpke,
ass. 3. Buch 129,Ü} ist der Gallikanus verwerteft.

ıne weitere Vergleichsprobe bildet das en der Petronilla
(Köpke, Pass. 3. Buch 5. 297 1-—298, 88) Dieses en erscheint Del den
Bollandisten 1n Verbindung mi1t den en VOIN Nereus und Achilleus.

[)Die Bibliothek VON Einsiedeln dagegen bewahrt davon eine eigene Vita
(Ms 263 24—125) Aus dem A, Jahrhundert, die sıch VO Anfang DIS
ZU Schluß m1t der Darstellung 1m Passional]l ecC

Umgekehrt jeg der Fall mit dem en der eiligen JTiburtius und
Valerian. Die en dieser beiden werden De]l den Bollandisten Tür den



195

pri besonders aufgeführt, 1m Einsiedler eX (Ms 256 284 DIS
296), aus dem Jahrhundert finden sS1e siıch in das en der Czaecilia
verarbeıte Fben dieser Darstellung olg auch das Passional (Köpke, ass
uCcC S6  ’  , }  4 in en Punkten bis auft eın eispie (Köpke,
Pass. 3. Buch 5..637, 32—66), das des [)ichters eigene indung sein
scheint, und das ın (jedanke un Bild stiar die Strophe ers
Von der Vogelweide erinnert: „Owe, WIT müezegengen, wI1Ie SIN WIr VeI-
sezzen“ und „Ow  € der wIise, die WITr mit den grillen sungen“ (E Pfeiffer,
Walther Vogelweide Nr 187  9 Ka

In der Legende VO Kreuz (Köpke, Pass. Buch ’7  9
64) wird VO Verfasser des Passionals eine Erzählung eingeschoben über
e1in wundertätiges Kreuz iın der „Berit” ın Syrien. [)ie Quelle dieser
Erzählung ist eine fälschlich dem Athanasius zugeschriebene Schrift
[Diese findet sich auch in Einsiedeln in Ms 67 I 11 56 —57° ‚3  Est C1ivitas
QUadC vocatur Byritho“ Auch tür die andern Einzelheiten dieser Aus VeTI-
schiedenen Quellen zusammengelesenen Kreuzlegende des Passionals
kommen Finsiedier andschriften als Quellen in etracht, Ms 241,
21269 un Ms 3206,A (acta apocrypha Jude—Quiriaci).

Im en des lgnatius VO Antiochien ist die Rede VO einem
rief, den der Heilige die Gjottesmutter schrieb, und VO  —_ der Antwort,
die ihm Maria gab Finen olchen rief, natürlich unecht, nthält Ms 2067,

1 44 In Einsiedeln und die Antwort Marias tindet sich In einer ngel-
berger Cod 119 Die Handschriften stammen ZW dl erst aus
dem XIV und AV. Jahrhundert, doch bilden diese beiden Stücke ohl
ranskripte dus ältern Codices

Diese Vergleichsproben lassen sich noch viele vermehren., hıer
ist 11UT eın Sanz kleiner ei]l geboten Was der Katalog der Handschriften
VON Finsiedeln vermuten ließ, das hat die persönliche Einsichtnahme iın die
Kodices bestätigt: das Kloster Finsiedeln bewahrt in seinen Handschriften
ast alle Quellen, die AT Erklärung des Passionals und ügen WIT 1es
hier gleich bei auch der Legenda 9 notwendig Sind. Der Vergleich
mit diesen Quellen rlaubt aber auch, Was sehr wichtig Ist  ‘9 die persön-
lichen Zusätze des Dichters herauszuschälen, lyrische und pische Um
eine solche dichterische Erweiterung andelt sich In der Georg-Legende
des Passionals, VON der ]11edemann behauptet, s1e sSe1 höfisch, daß
sS1e in jeden Artusroman DaASSCI würde. [ )ie Georg-Legende des Passionals
besteht nämlich Aus Z7We]1 J eilen Der erste durchaus Öfisch gehalten,
verwertet eın OTUIV Adus der griechischen ITheseussage. Statt dem Mino-
{aurus werden hier einem Drachen Menschenopfer gebracht. [Jer zweite
eil rzählt das Martyrium des eiligen, aber 1ın einer Yanz abweichenden
Art, als die cta Sanctorum der Bollandisten bieten (jerade diese
abweichende Fassung bewahrt eX 241  9 211 DO0 in Finsiedeln er
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Verfasser des Passionals olg ihr Zug tür Zug bis ZU Schluß der
Passional erweiıtert 1ST HE die Erscheinung des Georg bel der
Erstürmung Jerusalems [)Diese 1St des Dichters CISCHNEC uta

Diese Legende ist aber auch noch anderer 1NS1I1C wichtig [)ie
Legenda des Vorragine übernimmt S1C nämlıch vollständig
nach dem Passional und bewelst amı daß ihr das Passional als Quelle
gedient hat

Das alerou
Im allgemeinen Überblick über das Passional wurde gezeigt daß

das Väterbuch keine CIgENC ichtung darstellt sSsondern Z Passiona|l
gehört als viertier und etzter ei] Es räg den Namen Väterbuch N1IC
anders als der zwelte e1l der „der posteln buch“ genannt wird Das
ormelle Zeugnis VON der Einheit des Werkes jeftert der Dichter selbe

Vorwort des Väterbuches Er pricht aselIDs rekapitulierend über die
VOTAaUSSCQANGCNENM Bücher VON der 2s Dreifaltigkeit VON der ensch-
werdung und VO  — dem Wirken des (jeistes

Viel Mangen tugende richen aı WIT VON dem ge1Is enphahen
daz WIT unNns gote nahen und genzlic die kommen als
WIT hie Vor han vernomen“ Das „Hhie VOTr  D bezeichnet das
irken des (Gjeistes den posteln und Martyrern Dieses Wirken
1ill 8 we1iter schildern en der vater „Ich ill uch
WIC hıe VOT INAaNnıgSeCN der heilig (jeist geworben hat und
WIEe S11 tugenliche rat SCNULCH uten wunderbar also daz VO
herzen Salr Giot uchten hie tunden untz daz S] infunden“ (V 02——104)
[ )ie ängern egenden die den Schluß des Väterbuches bilden und die
vorzüglich das en eiliger er und Büßerinnen behandeln iIinden sıich
alle der ateinischen Quelle genannt vita patrum Qaut die sich der
Verfasser beruft [ )iese Quelle erscheint Bücherverzeichnis VON Muri
Ihr hat der |)ichter auch den Stoi der großen Legende VON Eustachius
eninommen Dagegen gehen die egenden VO den eiligen Siebenschläiern
und VO  —$ Alexius aul ZW1 Einzeldarstellungen zurück VON denen die
erste Einsiedeln doppelt belegt 1St Handschriften dUus dem 311 und
188| Jahrhunder (Ms 248 57 und Ms 2068 60) uınd die andere
Mur/ Den Schluß des Väterbuches und amı des Yanzen Werkes bildet

[)ie MOr„das Jungst urteil un die Zaichen die Aa geschehen sullen
lage alur iindet sich Einsiedeln Ms 25) AD - A03 aus dem
XII Jahrhunder und Engelberg Cod 53 „Signa ante 1em udicli
Fol 111 Jahrhundert An beiden rien werden Zeichen auifgezählt
und als (GJewährsmann der Hieronymus 1ıti1ert [ )ie Schrift selbst geht
unter as Namen und tindet sich auch Ms f  9 M() —397 unter dem
1te Ade apocalypsi“ (XI Jahrhundert).
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Wie enge Passional und Väterbuch zusammengehören, geht auch
daraus hervor, daß die lateinische Vorlage, die vıta patrum, auch TÜr

das Passional als Quelle gedient hat SO scheinen die Legenden des Passionals
VONN Patritius, Juliana, eodora, Marıina, Justina und als aul eine alte

Bearbeitung des Väterbuches zurückzugehen.“
der Eustachius des Väterbuches, der In der Hamburger Handschrift

nN1IC vorkomm(t, einem andern utfor gehört, vielleicht dem Vertfasser
des Wilhelm, dessen Fustachius DIS jetz als verschollen gilt, waäare einer

eigenen Untersuchung wert. Sieht man - nämlich die Reihenfolge der

Legenden 1im Passional näher d  9 findet IMall, daß Ss1e 1mM großen und

ganzcen nach dem Kirchenijahr geordne sind, aber Man findet doch eine
Anzahl VON Abweichunge un Umstellungen, dıie Man hesten

erklären möchte, daß eine andere and als die des Verfassers die

endgültige Zusammenstellung esorg So ware erklären, WenNnn

sıch der Eustachius des Zeitgenossen Rudol{fs VOIN FmMSsS untier diese egenden
verirrt

Zusammenfassung
[)ie Ergebnisse dieser Untersuchung lassen sich 1n folgender Weise

zusammenfTfassen:
Passional und Väterbuch sind entstanden aut der Grundlage der

Bibliothek VON Mur/1. Weitaus der größere eil der darın angeführten
und benützten Quellen ist hier schon tür die des GEr Jahrhunderis
nachgewlesen. Was Tür diese Zeıt NIC nachgewiesen 1ST, das tindet sich
DIS aut einen kleinen Bruchteil ın den Bibliotheken VOIN Einsiedeln un

Engelberg und 261 den Schluß Z daß eS 200 in Mur/ ı ebenfalls
vorhanden W äal

[ )ieses esulta bildet die Grundlage Tür ein zwe1ltes. Aus den innern

Kriterien, inhaltlichen und formellen, geht hervor, daß als Vertasser des
Passionals H Hartmann VON Aue in eiIrac kommen annn Ich
die 1in meılner Schrift TÜr Hartmann VOIl Aue angeführten Beweise auirec
und korriglere Ss1e 1Ur in einigen philologischen Argumenten, die sich
durch andere, vollwertige, erseizen lassen

amı sind auch die geschichtlichen Bedingungen tür den Verfasser
des Passionals die gleichen, w1e ich sS1e TÜr Hartmann VON Aue heraus-

gefunden habe Solange nNIC positive Bewelse meine Auifstellungen
vorgebracht werden, en WITr In ihm den Kitter VON Oberndorf, den Vogt
oder Meier aul der Au Bremgarten, den Burgherren VON 1ell und
den Kkomtur und Prior VOIN Hohenraıin erblicken Seinen JTod en

Zum Vergleich diente mIır ıne italienische Ausgabe des Väterbuches VON Gio
Marıo Verdizoti 15/74, eren ext nach dem Vorwort des Herausgebers auftf Feo Belcarı
AUS Florenz, eipen Zeitgenossen [)antes und Petracas zurückgehlt.
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WIr nach dem Nekrologium VON Hermetschwil auf den Februar und
ZWarTr aul das Jahr 236 anzusetzen.

Zu em etzten Datum diene olgende nähere Begründung:
|)as Jahr 236 wird gefordert Uurc das urkun  1C Auftreten VON

Hartmanns Nachfolger, des Priors Kainer. [ )ie Urkunde nthält kein
näheres Datum.? [)as Jahr 235 muß Hartmann noch erlebt aben, dies
verlangt die Legende der Elisabeth, die 1Im Mai1i 1255 und des 1)0-
minıkus, der 234 heiliggesprochen wurde. Diese beiden egenden muUussen
also als das etzte Werk des Dichters betrachtet werden. Man ann auch
N1ICu die knappe Zeit VON einem Jahr reiche MC Adus ZUT Abfassung
der Elisabethenlegende. Aus des iıchters Selbstzeugnis 1m Väterbuch
wIsSsen WITr, daß er DIS 1Ns hohe er, TOTIZ verschiedener Siechtage,
schriftstellerisc ätıg WAäarT Aus der Legende der Elisabeth ergibt sıch,
daß die Quellen über das en der eiligen schon VOT ihrer Heilig-
sprechung ZUT Hand en konnte, denn GT enutztie die Prozeßakten,
die Summa vitae des Konrad VO Marburg, die noch VOT Anfang Oktober 239
nach Kom abging [)a ihm eigene mündliche oder schriftliche Quellen

(1ebote standen, w1e sich dus seliner Legende erg1ibt, ist auch N1IC
notwendig, tür geWISSE Einzelheiten, w1e den rIie des Papstes Gregor

die Heilige, die letzte Fassung der 1CTa quatuor ancillarum (Aus-
der vier ägde) VO. a  re A als Quelle anzunehmen.?

Die ormelle Übereinstimmung 1st N1IC vollständig, daß sS1e notwendi
diese Fassung als Quelle verlangt, un die inha  W Übereinstimmung
1st uUurc die persönlichen Kenntnisse des 1CHNiers erklären, der 1ür
diese FEinzelheit ebensogut eine besondere Quelle en konnte wIe Tür
die zanlreıchen andern Eigenstücke. Fin tarker (irund Tür die Abfassung
der Legende VOT 2306 bildet der Umstand, daß VON der MaiIi 2306
1mM Beisein des Kalsers Friedrich VOTSCHOMMENE teijerlichen rhebung
und Iranslation des Leibes der eiligen m 1t keinem Wort Erwähnung
geschieht. Einen olchen Punkt der Verfasser sicher NıC verschwie-
SCcH Fr ScCHh11e aber seine Legende: gleich W1e die Prozeßakten, mi1t den
ersten Wundern (Gjrabe der Seligen. Aus allem geht darum hervor, daß
dUus dem Werk des [DDichters ein Hinausschieben seines es über das
Jahr 236 in keiner Weise gefordert wird, daß dagegen alle mstande
tür das Jahr 236 als ]J odesjahr sprech

an Von Hermetschwil

KOPp, esc Il 416
Hıların VON Luzern: „Passional und ihr en VON sSante Francisco und

sante Elizabet“ in Collect ranc 10om 111 asCcC 509


